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Mutationen im Vorstand: Konrad und Bettina Rutz wurden gewählt, Daniela Roth und Kurt Grünenfelder sind zurückgetreten (von links).

Zwei neue Verwaltungsräte gewählt
Versammlung der Genossenschaft Hallenbad Nesslau

NESSLAU. Die Besucher-
zahlen im Hallenbad Büelen
sind im Jahr 2007 in allen
Bereichen angestiegen. Dies
gab Verwaltungsratspräsident
Rolf Gimmi an der
Genossenschaftsversammlung
am Freitag im Restaurant
Sternen bekannt.

Bei den Erwachsenen-Eintritten
wurde ein leichter, bei den Kin-
dern gar ein Zuwachs von über
zehn Prozent ausgemacht. Dies
sagte Rolf Gimmi in seinem Jah-
resbericht. Der grösste Zuwachs,
nämlich fast 700 Personen, konn-
te bei den Gruppen verzeichnet
werden. Dies sei nicht zuletzt
wegen des vielfältigen Angebots
geschehen. Ruth Scheu und ihr
Team hätten den Erwachsenen
bis zu 14 Aquafit-Kurse pro Woche
angeboten. Dazu seien Kurse von
der Pro Senectute, das Früh-
schwimmen am Freitagmorgen,
Muki-Schwimmen, Wasserge-
wöhnungs-, und Kinder-
schwimmkurse sowie ein Kurs der
Lungenliga und Brevetkurse der
Schweizerischen Lebensrettungs-
gesellschaft (SLRG) angeboten
worden. Ein kleiner Anstieg sei
auch bei den Saunabesuchern
verzeichnet worden.

Massiv weniger Schüler

Rückläufige Zahlen mussten
beim Schulschwimmen in Kauf

genommen werden. Im Vergleich
zu 1998 hätten im Jahr 2007 fast
5000 Schüler weniger das Hallen-
bad besucht.

An der Plauschnacht am ersten
Januarwochenende konnte eine
grosse Anzahl Teilnehmer be-
grüsst werden. Weniger Anklang

fand dagegen das gemeinsam mit
der SLRG organisierte Klaus-
Schwimmen. Aus einigen Schul-
häusern habe keine einzige
Mannschaft teilgenommen.
Trotzdem werde das Klaus-
Schwimmen auch im laufenden
Jahr nochmals durchgeführt.

Die jährliche Revision während
den Sommerferien verlief plan-
gemäss und von der Wasserkon-
trolle des kantonalen Labors gab
es keine Beanstandungen. In der
Jahresrechnung konnte dank
deutlich erhöhtem Beitrag der
Politischen Gemeinde Nesslau-

Krummenau mit einem kleinen
Gewinn abgeschlossen werden.

Im Budget 2008 ist neu ein klei-
ner Betrag für Bahnmiete vorge-
sehen, wenn es sich um einen
kommerziellen Anlass handelt.
Diskutiert wurde kurz über die
Ausgaben für Strom, welche sich

mit dem Wechsel zur monat-
lichen Ablesung verändert haben.
Es wurde auch angeregt, beim
Tourismusverein um einen Unter-
stützungsbeitrag zu ersuchen,
weil das Hallenbad auch einen
touristischen Nutzen erbringe.

Personelles

Neben dem bewährten Bade-
meisterpaar Sonja und Heinz
Baumann konnte der Verwal-
tungsrat auf die Mithilfe von
Hansjörg Pfister und Karin Meier
zählen. Personelle Veränderun-
gen gab es bei den Aushilfen. Röbi
Schmid hat seine Tätigkeit be-
endet, während Christian Bohl
neu zum Aushilfs-Team stiess.

Aus dem Verwaltungsrat wur-
den zwei Rücktritte gemeldet.
Kurt Grünenfelder gab sein Amt
als Aktuar nach zehn Jahren und
Daniela Roth die Kassenführung
nach achtjähriger Tätigkeit auf.
Rolf Gimmi bedankte sich bei den
beiden für ihren langjährigen Ein-
satz mit einem passenden Prä-
sent. Als Nachfolger konnte er den
Anwesenden Bettina Rutz als Ak-
tuarin und Konrad Rutz als neuen
Kassier vorstellen. Die Genossen-
schaftsversammlung wählte die
beiden Neuen einstimmig.

Rolf Gimmi gab bekannt, dass
ab 30. Juni während fünf Wochen
eine Revision durchgeführt wird.
Das Chlaus-Schwimmen ist auf
den 29. November angesagt, die
Plauschnacht findet am 3./4.
Januar 2009 statt. (es)

Klavier zu sieben Händen
 Seemann sein, heisst Seemann sein
«Nagelritz» berichtete im Zeltainer von seinen Erlebnissen auf hoher See

Willi’s Wyberkapelle brillierte im «Löwen»

BRUNNADERN. Brillant ist selbst am Akkordeon. Willi Valotti

UNTERWASSER. Er erzählte
von seinem Freund Hinnerk,

Container voll Brause erhalten.
Den Ausdruck «2. Schnellboot-
geschwader» auf seiner Mütze

Überhaupt drückte das Heimweh
nach Mutti immer wieder durch
die Anekdoten – dagegen kom-

verborgenes Talent als Maler. Er
male, womit er sich auskennt,
liess er das Publikum wissen und

beinahe untertrieben, war
sich das Publikum im

vereint fast alles, was in der Musik-
geschichte hör- und spielbar ist,
macht aus seinen Wurzeln aber
SABINE SCHMID

Das Toggenburg ist weit von den
grossen Häfen wie Hamburg oder
Belfast entfernt. Trotzdem fühlte
sich der Seemann Nagelritz am
Freitagabend in den ehemaligen
Schiffscontainern in Unterwasser
zu Hause. Seinen Kollegen Hin-
nerk entschuldigte er – dieser sei
noch in der «Tobelsäge» und käme
später nach, sagte er einleitend
und begann seine Lebensge-
schichte zu erzählen. Mit 14 Jah-
ren sei er von daheim in Gelsen-
kirchen weg, wollte auf See, die
Welt kennen lernen. Gut gab es
Hinnerk, dieser nahm sich Nagel-
ritz an und lehrte ihn einige Weis-
heiten, die er auf der Bühne preis-
gab.

Mit Seemannswelt vertraut

Nagelritz erzählte und erklärte
dem Toggenburger Publikum viel
vom Leben auf hoher See. Die
Bändel an seiner Mütze würden
dem Matrosen die Windrichtung
bekannt geben, führte er aus.
Immer wieder bezog der Künstler
die Zuschauerinnen und Zu-

von statten ging.
Willi’s Wyberkapelle versteht

sich aber nicht nur auf das Musik-
machen in virtuoser Vollendung,
sie ist auch höchst unterhaltsam.
Willi Valotti führte mit humorvol-
len Bemerkungen durch das Pro-
gramm, gab dem Publikum ge-
nügend Zeit selbst Unterhaltung
zu pflegen und zeigte, dass er und
die drei Frauen auch auf Show-
bühnen zu Hause sind. Dazu ge-
hörte der instrumentale Wechsel,
alle vier waren dabei aktiv.

Eine Darbietung endete mit
allen Händen auf der Klaviertasta-
tur. Das heisst fast allen Händen.
Die drei Frauen spielten mit bei-
den, Willi Valotti nur mit einer
Hand. Die Frage wird für ewig
bleiben, wo denn seine andere
war. (fbi)
schauer auf der Tribüne mit ein. Er
schwenkte Signalflaggen und for-
sang von seinen Verlobten in
den verschiedenen Häfen und
verteilte «Ahoi»-Brause. Vor
allem aber begeisterte Dirk
Langer als «Nagelritz» das
Publikum im Zeltainer.

versteckt ebenso eine Geschichte
wie seine zahlreichen Tätowie-
rungen. «Eine Tätowierung musst
du dir verdienen», sagte Nagelritz.
Um gleich hinzuzufügen: «Aber
Mama darf diese nicht sehen.»

men weder Hinnerk, noch der
Schnaps oder die Frauen an.

Verlobte in allen Häfen

In Nagelritz, dem ehemaligen
Ministranten, schlummert ein

zeigte seine Interpretationen vom
Zitteraal, vom Fliegenfisch, vom
Riesenkraken oder vom Killer-
fisch. Oder präsentierte die De-
tailstudie eines Leuchtturms. Und
dann wären da noch die Frauen.
Er habe Verlobte in allen Häfen,
sagte Nagelritz. Mary hat ihn für
einen Briefträger verlassen, sie

«Löwen»Spreitenbach einig.
Andrea Ulrich, Gabi Naef,
Claudia Muff und Willi
Valotti, gaben ein Konzert,
das die Vorstellungen von
Ländlermusik übertraf.

Obwohl der grössere Teil des Kon-

niemals einen Hehl. Seine «Ju-
gendsünden» mit dem «Echo vom
Hemberg» waren ein erfolgreicher
Programmpunkt, der all jene im
Publikum freudvoll entschädigte,
denen es zu schnell, harmonisch
zu bunt oder echt volkstümlich
gesagt, ganz einfach zu modern
Willi Valotti und «seine Wiiber» bo
begehrt.

zertes aus längst bekannten Kom-
positionen bestand, bestach die
Formation mit einzigartigen Ar-
rangements, aussergewöhnlichen
Interpretationen und einer ausge-
glichenen Klangqualität von teils
kammermusikalischer Feinheit.
Das Repertoire umfasste alles, was
Schweizer Spitzenformationen zu
bieten haben, nur wären viele
Konzerte zu besuchen, wollte
man die gleiche Wirkung nach-
vollziehen. Der persönliche Wer-
degang und Musikschatz der ist
recht unterschiedlich. Andrea Ul-
rich stammt aus der Musikrich-
tung von Franz Schmidig, Gabi
Naef spielte schon früh legendäre
Nummern von Kaspar Muther
und Claudia Muff interpretiert die
Musik von Walter Grob als wäre er
Bild: fbi

ten alles, was das Volksmusikerherz
derte das Publikum auf, die Be-
griffe zu erraten. Dafür verteilte
der Kabarettist – später seine «As-
sistentin» in der ersten Reihe –
fleissig «Ahoi»-Brause. Er sei auf
einem Containerschiff mit Brause
unterwegs gewesen, erklärte er,
und da habe er als Heuer einen
Nagelritz alias Dirk Langner spannte
garn – und begeisterte das Publikum
Bild: sas

im Zeltainer so manches Seemanns-
damit.
wollte nicht mehr auf den See-
mann warten: «Die Pöstler schi-
cken Briefe um die Welt, anstatt
selber zu reisen», philosophierte
der in seiner Ehre gekränkte ver-
schmähte Liebhaber. Aber «See-
mann sein, heisst Seemann sein»,
erklärte Nagelritz seinen Ent-
scheid, wieder auf einem Contai-
nerschiff anzuheuern und nicht
Binnenschiffer zu werden.

Pflegeleichter Seemann

Von anderen Frauen erzählte er
in Form von Liedern. Die Texte der
Lieder stammen aus der Feder
von Joachim Ringelnatz, der auf
Schiffen über die Meere reiste und
aufgrund einer Sehschwäche aus-
gemustert wurde. Er hielt in sei-
nen Gedichten seine Träume von
Abenteuern, fremden Ländern
und dem Leben eines Seemanns
fest. Nagelritz vertonte diese und
sang die melancholisch anmuten-
den Lieder, begleitet mit einem
Schiffersklavier, vor. Dabei suchte
er immer wieder Blickkontakt mit
dem Publikum und zwinkerte ihm
schelmisch zu. «Ein Seemann ist
pflegeleicht», folgerte Nagelritz
aus einer Anekdote. «Bevor ich
den Frauen auf die Nerven gehe,
bin ich weg.» Weder den Frauen
noch den Männern in Unterwas-
ser ist der singende und erzäh-
lende Seemann auf die Nerven ge-
gangen. Sie liessen ihn darum erst
nach mehreren Zugaben von der
Bühne gehen.
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